
Polizei muss Streit im
Supermarkt schlichten
Regensburg. (red) Am Samstag

gegen 14.30 Uhr sind sich in einem
Verbrauchermarkt in der Holzgar-
tenstraße zwei Damen in die Quere
gekommen. Als nämlich die etwa
40-jährige Kundin, eine mazedoni-
sche Staatsangehörige, an die etwa
30-jährige Mitarbeitern des Mark-
tes, eine deutsche Staatsangehörige,
herantrat, richtete sich diese aus ei-
ner knienden Position auf und trat
der Kundin versehentlich auf den
Fuß. Alle Entschuldigungen halfen
nichts und die Gemüter der beiden
Damen erhitzten sich alsbald so
sehr, dass die Mitarbeiterin die
Kundin vor die Tür setzen wollte.
Die Kundin ließ sich schließlich zu
der Bemerkung hinreißen, die Mit-
arbeiterin solle doch gefälligst in
das Land zurückgehen, aus dem sie
gekommen sei. Die Mitarbeiterin
hatte auch einen Migrationshinter-
grund, ähnlich wie die Kundin. Der
Konflikt, in den sich auch noch der
Ehemann der Kundin eingemischt
hatte, wurde schließlich von der Po-
lizei deeskaliert. Es wurden gegen-
seitige Strafanzeigen aufgenom-
men, aus den Bereichen Körperver-
letzung und Beleidigung.

Zugewanderte
sollen wählen dürfen
Regensburg. (red) Der Integrati-

onsbeirat der Stadt schließt sich der
Initiative „Hier lebe ich, hier wähle
ich“ des Dachverbands der kommu-
nalen Integrationsbeiräte in Bayern
an. Die Kampagne fordert, dass
auch Bürger ohne deutschen Pass
wählen dürfen. Über neun Millio-
nen volljährige Menschen in
Deutschland hätten am 26. Septem-
ber keine Wahl. Sogar 5,3 Millionen
dürften kommunal nicht wählen, da
sie keine deutsche oder EU-Staats-
angehörigkeit hätten.
Nicht-wahlberechtigte Zugewan-

derte sollten sich dennoch aktiv an
politischen Diskussionen in den
Parteien und in der Öffentlichkeit
im Vorfeld der Bundestagswahl be-
teiligen. Auch Gespräche am Ar-
beitsplatz, soziale Netzwerke und
Wahlveranstaltungen sollten ge-
nutzt werden, um für eine vielfälti-
ge, offene und solidarische Gesell-
schaft einzutreten.

Vortrag: So gelingt
Erziehungmehrsprachig

Regensburg. (red) Zweisprachig-
keit ist eine Chance, die einigen
Kindern zuteil wird. Das Erlernen
zweier oder mehrerer Sprachen
bringt sowohl für die Eltern, als
auch für die Kinder oft Herausfor-
derungen, aber gleichzeitig noch
viel mehr Möglichkeiten mit sich.
Deshalb veranstalten der Johanni-
ter-Familientreff Nord und das Jo-
hanniter-Familienzentrum Königs-
wiesen im Rahmen der „interkultu-
rellen Wochen“ zwei Online-Vorträ-
ge über die Chancen mehrsprachi-
ger Erziehung.
Am Montag, 27. September, be-

ginnt um 19 Uhr über Zoom der
Online-Vortrag „mehrsprachige
Erziehung“. Eine Anmeldung ist
unter familienzentrum-koenigswie-
sen.regensburg@johanniter.de mög-
lich. Der zweite Online-Vortrag ist
am Mittwoch, 29. September, um 19
Uhr ebenfalls per Zoom. Eine
Anmeldung ist hier unter familien-
treff-nord.regensburg@johanni-
ter.de möglich.

Ein Anker als Zeichen der Verbundenheit
Regensburg und Odessa feiern 30 Jahre Städtepartnerschaft mit einem Symbol

Von Michael Bothner

Regensburg. Mit einem Jahr Ver-
zögerung feierten Vertreter der
ukrainischen Stadt Odessa und Re-
gensburgs am Sonntag das 30-jähri-
ge Bestehen ihrer Partnerschaft. Als
Zeichen der engen Verbundenheit
enthüllte man im Rahmen eines
Festaktes amDonauufer den „Odes-
sa-Anker“ als Geschenk der Part-
nerstadt.
Ein Anker ziert das Stadtwappen

der ukrainischen Stadt Odessa. Das
nautische Symbol sei Zeichen einer
„festen Verbindung“ und stehe für
sicheren Halt, erklärte Oberbürger-
meisterin Gertrud Maltz-Schwarz-
fischer (SPD) am Sonntagnachmit-
tag am Donauufer zwischen Eiser-
ner Brücke und Wurstkuchl. Künf-
tig steht der sogenannt Odessa-An-
ker am Ufer der Donaustadt. Zur
Feier von 30 Jahren Städtepartner-
schaft enthüllte das Stadtober-
haupt gemeinsam mit ihrem ukrai-
nischen Amtskollegen Hennadij
Truchanow am Sonntag das Ge-
schenk aus Osteuropa. Ein Treff-
punkt der Menschen soll es werden
und Zeichen der engen Verbunden-
heit zwischen den Städten sein, das
betonen beide Würdenträger in ih-
ren Ansprachen.

Ursprung Christa Meier
Vor mittlerweile 31 Jahren hatte

die damalige SPD-Bürgermeisterin
Christa Meier – sie wohnte dem
Festakt bei – die Kooperation mit
der drittgrößten Stadt der Ukraine
auf denWeg gebracht. Eine Erfolgs-
geschichte wie auch Truchanow
deutlich hervorhob. Ob Austausch-

programme zwischen Schulen, kul-
turelle Projekte oder eben der poli-
tische Austausch. All das fördere
seit damals „ein besseres Verständ-
nis und den interkulturellen Aus-
tausch“, erklärte Oberbürgermeis-
terin Maltz-Schwarzfischer. „Wo
gegenseitiges Verständnis herrscht,

ist kein Platz für Hass“, ist sie über-
zeugt. Das sei gerade aktuell wieder
besonders wichtig. Es gäbe zu viele
Mauern. Der Anker als Symbol ei-
ner „stabilen und sicheren Verbin-
dung“ schlage hier eine Brücke.
Großen Dank richtete Truchnow

an die Stadt und ihre Bürger für die

langjährige Partnerschaft mit sei-
ner Stadt Odessa. Diese sei nicht
nur Blattwerk, sondern immer wie-
der mit Leben gefüllt worden. Die
Menschen vor Ort würden sich sehr
gut daran erinnern, dass Regens-
burg vor einigen Jahren Geld ge-
sammelt und auch Hilfskonvois in
die Ostukraine geschickt hat. Beide
Städte seien „ein hervorragendes
Beispiel“ für eine gelebte und inten-
sive Städtepartnerschaft, so Tru-
chanow vor dem noch verhüllten
Geschenk seiner Stadt stehend.
Im kommenden Jahr soll in der

ukrainischen Kulturmetropole der
„Regensburg-Park“ im Rahmen ei-
nes Festaktes eröffnet werden. Auch
dieses Projekt entstand im Rahmen
der 30-Jahrfeier, die Corona-be-
dingt 2020 nicht möglich war.

Perle des Schwarzen Meeres
Als Rahmenprogramm des Be-

suchs der Gäste fand am Sonntag-
abend ein Konzert des Tamara-Lu-
kasheva-Quartetts im Innenhof des
Thon-Dittmer-Palais statt. Noch bis
zum 26. September sind im Besu-
cherzentrum Welterbe an der Stei-
nernen Brücke unter anderem Bil-
der von Sigfried Jordan und einem
befreundeten Künstler aus Odessa
ausgestellt, die im Rahmen eines
Kunstprojektes entstanden sind.
Zudem gibt es innerhalb der Inter-
kulturellen Wochen die kommenden
Wochen eine Foto-Banner-Ausstel-
lung amMarc-Aurel-Ufer. So könne
die „Perle des Schwarzen Meeres“
bereits hier besucht und die Neu-
gierde auf eine Reise dorthin ge-
weckt werden, so Maltz-Schwarzfi-
scher in ihrer Rede.

Der Oberbürgermeister der ukrainischen Stadt Odessa Hennadij Truchanow
bedankte sich bei seiner Amtskollegin Gertrud Maltz-Schwarzfischer für die
langjährige Unterstützung, auch in schwierigen Zeiten. Foto: Michael Bothner

Emilia zieht alle Blicke auf sich
Elektrische Shuttles drehen seit zwei Wochen im Gewerbepark ihre Runden

Von Urte Scheubeck

Regensburg. Seit zwei Wochen
drehen die beiden selbstfahrenden
elektrischen Shuttles „Emilia“ im
Gewerbepark Regensburg ihre Run-
den. Nach anfänglichen Start-
schwierigkeiten läuft der Betrieb
inzwischen reibungslos, wie die
Verantwortlichen bekanntgaben.
„Die Leute sind sehr interessiert,

haben technische und viele andere
Fragen,“, sagt Projektleiter Marco
Krakowitzer. Der Hintergrund inte-
ressiere die Fahrgäste sehr und na-
türlich zieht die grünweiße Emilia
alle Blicke auf sich. „Manche gehen
von Ost nach West und fahren auf
dem Rückweg mit“, sagt er weiter.
Es fahren alle Altersgruppen mit

und Fahrgäste, die sich für autono-
mes Fahren interessieren, kommen
auch von außerhalb, um mitzufah-
ren. Die meisten sind begeistert,
trotz der nur 20 Stundenkilometer
Fahrgeschwindigkeit. Es ist auch
schon vorgekommen, dass nicht alle
Wartenden aufgrund der begrenz-
ten Sitzplatzzahl von maximal acht
Fahrgästen mitfahren konnten. Die-
se haben dann auf das nächste
Shuttle gewartet.

Falschparker problematisch
Das größte Problem seien immer

noch die Falschparker. „Dann
bremst das Shuttle automatisch ab
und der Operator muss das Shuttle
manuell um das falsch geparkte
Fahrzeug lotsen“, betont Krakowit-
zer. Und dass trotz der großen Be-
schilderung für absolutes Parkver-
bot am Fahrbahnrand.
Regensburgs Oberbürgermeiste-

rin Getrud Maltz-Schwarzfischer
(SPD) lobte den Gewerbepark ge-
meinsam mit dem Stadtwerk als
wunderbare Kooperationspartner.
Autonom, leise, elektrisch und
CO2-frei sei ein Stück der Mobilität
der Zukunft. „Das hilft beimKampf
gegen den Klimawandel und über-

haupt“, betonte sie. Denkbar wäre
ein Einsatz in der Altstadt, aber
auch auf den letzten Metern von der
Endhaltestelle bis zum Wohnort.
Emilia ist ein gefördertes beglei-

tendes Forschungsprojekt angeglie-
dert. Firmen können beim Betrieb
neue Erfindungen erproben. Das
Projekt wird wissenschaftlich be-
gleitet. „Wir sind außerordentlich
überrascht, wie gut der Betrieb jetzt
schon funktioniert“, sagt Manfred
Koller, Geschäftsführer des Stadt-
werks. Dass ein Operator mitfährt,
sei gesetzlich vorgeschrieben und
ab und zu müssten sie auch eingrei-
fen, beispielsweise, wenn es regnet
und die Sensoren die Regentropfen
als Hindernisse wahrnehmen.
Auch reagierten die zwei völlig

baugleichen Fahrzeuge im Fahrbe-
trieb unterschiedlich. „Das zeigt,
das wir noch einiges tun müssen.
Dass autonomes Fahren in Regens-
burg verwirklicht wird, wird nicht

mehr allzu lange dauern“, sagt Kol-
ler. „Das Stadtwerk geht bei der
Entwicklung mit großen Schritten
voran.“ Zwei wesentliche Fragen
dabei sind: Wie kann die Technik
weiterentwickelt werden, damit das
Fahren auch wirklich autonom
stattfinden kann und wann sind die
Fahrgäste bereit einzusteigen, wenn
kein Operator mehr mitfährt.

Gewerbepark ideale Strecke
Roland Seehofer, Geschäftsführer

des Gewerbeparks, ist stolz, dass
das zukunftsweisende Projekt im
Gewerbepark stattfindet. „Service
und Mobilität sind zwei wichtige
Standbeine des Gewerbeparks“, be-
tont er. Im Gewerbepark findet Mo-
bilität nicht nur auf der Straße, son-
dern auch mit vielen Park- und
Fahrradstellplätzen sowie dem
ÖPNV statt. Die Wiedereröffnung
des Walhallabahnhofes, an dem

Stadt und Gewerbepark gemeinsam
arbeiten, könnte der Mobilitäts-
drehscheibe Gewerbepark eine wei-
tere Facette hinzufügen.
Jürgen Huber, Bürgermeister

a.D., hat das Projekt initiiert. „2018
haben wir mit der Vorplanung an-
gefangen“, sagt Frank Steinwede,
Leiter Strategische ÖPNV-Planung
beim Stadtwerk. „Damals waren
die auf dem Markt befindlichen
Systeme nahezu im gleichen Ent-
wicklungsstand“. Mit der Stadt
wurde ein Ausschuss gebildet und
eine Strecke gesucht. „Mit dem Ge-
werbepark haben wir eine ideale
Strecke gefunden.“ „Das Shuttle ist
eingeführt worden, um in Realsi-
tuationen den ÖPNV in der Zukunft
nach vorn zu bringen“, sagt Jürgen
Huber. „Eine politische Forderung
allein reicht nicht, es muss auch
machbar sein“, sagt Huber. Mit dem
jetzigen Stand des Projektes ist er
sehr zufrieden.

Gruppenbild mit Emilia: Regensburgs Oberbürgermeisterin Gertrud Maltz-Schwarzfischer (3.v.l.) und Bürgermeister
a.D. Jürgen Huber (4.v.r.) mit den Projektverantwortlichen. Foto: Urte Scheubeck
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